
Die vorstehenden Angaben entsprechen der Wahrheit. 
Auf Verlangen bin ich bereit, die Richtigkeit an Eides 
Statt zu versichern.

V. g. u.

gez. Unterschrift
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Es erscheint der Landwirt N. N., geb. am 16. 6. 1900. 
Zuletzt wohnhaft in L. Kreis L., zur Zeit im Notauf­
nahmeverfahren Berlin, nach § 1 Abs. 2 NAG aufgrund 
einer besonderen Zwangslage aufgenommen, und er­
klärt, zur Wahrheit ermahnt, folgendes:
Seit 1928 habe ich den etwa 30 Hektar großen Bauern­
hof meiner Ehefrau bewirtschaftet. Der Hof bestand 
im wesentlichen aus Wald und Wiese. 1956 habe ich da­
zu mit meinem Sohn zusammen etwa 7 Hektar Acker­
land bewirtschaftet, das mein Sohn gepachtet hatte. Die 
gemeinsame Bewirtschaftung erfolgte in der Weise, daß 
wir uns gegenseitig bei den landwirtschaftlichen Ar­
beiten geholfen haben. Im ersten Jahre der Pachtung 
wurden wir jeder für sich zu einer besonderen Pflicht­
ablieferung veranlagt. Vom zweiten Jahre an wurde 
aber entgegen den uns gemachten Zusagen ein gemein­
schaftliches Ablieferungssoll festgesetzt. Dadurch wur­
den wir schlechter gestellt, weil infolge des größeren 
Gesamtbesitzes an Land wir in eine höhere Abliefe­
rungsklasse kamen. Das ging bis zum Herbst 1958. Da­
mals wurde in der Nachbargemeinde eine LPG gegrün­
det, die das Pachtland mit übernahm.
Wir waren mit dieser Lösung sehr zufrieden, weil wir 
dadurch die hohen Ablieferungspflichten los wurden.
In dieser Zeit waren wir mit unserer Ablieferungs­
pflicht in Rückstand gekommen, was infolge der über­
höhten Ablieferungspflicht durchaus verständlich war. 
Ich habe damals versucht, Kälbermastverträge abzu­
schließen, um mein Soll erfüllen zu können. Die VEAB 
hat mir auch Kälber gegen Barzahlung geliefert. Der 
Abschluß der Verträge wurde aber vom Landrat nicht 
genehmigt, oder vielmehr hat die Abteilung Erfassung 
und Aufkauf vom Rat des Kreises die Verträge nicht 
gebilligt. Als Grund wurde angegeben, daß ich noch Soll­
rückstände hätte. Die Kälber, die bei mir geblieben wa­
ren, wurden mir dann später gewaltsam aus dem Stall 
geholt.
Schon etwa im Jahre 1955 bestand in meinem Heimat­
ort eine LPG mit etwa drei Mitgliedern. Diese löste sich 
jedoch nach ungefähr zwei Jahren wieder auf.
Eine neue LPG wurde im September 1959, zunächst 
ebenfalls von drei Mitgliedern, gegründet. Wegen des Wi­
derstands der Bauern konnte sie zunächst keine neuen 
Mitglieder finden.
Im März 1960 begann jedoch auch in meinem Ort der 
starke Druck auf die Bauern, um sie zum Beitritt zur 
LPG zu zwingen. Um diese Zeit kam eine Werbebrigade 
von 15 bis 20 Mann nach ... und bearbeitete die 
Bauern buchstäblich Tag und Nacht. Sie kamen zu je­
dem Bauern immer in Gruppen von 3 bis 5 Mann. Auch 
einen Lautsprecherwagen hatten sie mitgebracht. Wir 
haben auf die Sendungen des Lautsprechers absichtlich 
nicht geachtet. Schließlich konnten wir aber nicht über­
hören, wie einzelne Bauern namentlich genannt und 
angeprangert wurden, weil sie sich dem Eintritt in die 
LPG widersetzten. Vorher waren schon Werbezettel 
verteilt worden, in denen zu ablehnenden Äußerungen 
einzelner Bauern kritisch Stellung genommen wurde. 
Die Werbebrigade im Ort übte schließlich einen so star­
ken Druck aus, daß der Widerstand der Bauern all­
mählich erlahmte und sie dem Zwang zum Eintritt 
nachgaben.

Auch ich bin schließlich in die LPG eingetreten. Für 
mich waren folgende Gründe ausschlaggebend. Wie 
bereits berichtet, hatte ich noch Sollrückstände, die 
Ende des Jahres etwa 11 000 kg Rind, 329 kg Schwein, 
15 kg Getreide und 53 kg Stroh betrugen. Dazu kamen 
noch 16 612 kg Milchrückstand. Ich habe bis Anfang 
März 1960 diese Rückstände außer der Milch auf geholt. 
Dennoch erhielt ich eine Anklageschrift des Staatsan­
walts des Kreises ... vom 2. März 1960, in der mir die 
gesamten Rückstände als Schädigung des Volkseigen­
tums 2ur Last gelegt wurden.
Die Werber versicherten mir, daß das Strafverfahren 
gegen mich eingestellt werden würde, wenn ich der 
LPG beiträte. Da ich befürchtete, wegen der Rückstände 
bestraft zu werden, habe ich mich schließlich schweren 
Herzens entschlossen, in die LPG einzutreten. Nach 
meinem Eintritt erhielt ich jedoch in dieser Strafsache 
eine Ladung zur Hauptverhandlung am 11. 4. 1960, die 
mich bewog die Zone zu verlassen. Ausdrücklich be­
tonen möchte ich, daß der Milchrückstand dadurch ent­
standen war, daß ich fünf Milchkühe durch Tuberkulose 
verloren habe, was aber nicht berücksichtigt worden ist. 
Der Sollrückstand war auch dadurch mit entstanden, 
daß von meinem Land zwei Hektar reine Sumpfwiese 
war, aber trotzdem mit dem vollen Soll belastet wurde, 
obwohl ich keinen Ertrag davon hatte. Außerdem wur­
den bei der Sollberechnung noch 0,5 Hektar Acker an­
gesetzt, den ich überhaupt nicht besaß.
Ich versichere die Wahrheit meiner soeben gemachten 
Angaben und bin jeder Zeit bereit, sie vor einem Gericht 
oder einer sonstigen zuständigen Behörde durch Eid zu 
bekräftigen.

V. g. u. 

gez. Unterschrift
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Berlin, den 25. 4. 1960

Es erscheint der Landwirt N. N., 39 Jahre alt, verhei­
ratet, zur Zeit als aufgenommenener Flüchtling im Not­
aufnahmelager Marienfelde, und erklärt, zur Wahrheit 
ermahnt, folgendes:
Ich stamme aus einem Bauernhof und bin gelernter 
Landwirt.
Im Jahre 1947 habe ich geheiratet und den 59 ha großen 
Hof meines Schwiegervaters übernommen. Der Hof be­
stand aus 38 ha Ackerland. Der Rest war Weiden und 
Wiesen. Ich hatte etwa 20 Kühe, 7 Pferde und 3 Foh­
len. Ich hatte meine Wirtschaft gut im Stande. Soll­
rückstände waren nicht vorhanden.
Schon vor einem Jahr wurde in unserem Dorf eine 
LPG gegründet. Sie bestand aus drei Mitgliedern. Eine 
Bäuerin, die ihre gute Landwirtschaft freiwillig ein­
gebracht hatte, sowie zwei Besitzer von schwachen Hö­
fen waren die Gründer der LPG.
Im Dorf gab es außer diesen drei Bauern noch zwei 
Bauern, einschließlich mir selbst, mit großen Wirtschaf­
ten. Daneben bestanden elf Betriebe in der Größe bis zu 
10 ha und eine Anzahl Häusler mit ein bis zwei Kühen 
und wenig Land. Ende des Jahres 1959 kamen schon 
von Zeit zu Zeit einzelne Werber ins Dorf, um für die 
LPG Propaganda zu machen. Sie wurden aber abge­
lehnt. Im Februar 1960 hörten wir aus dem Nachbar­
kreis . . . ,  daß vollsozialistische Dörfer gegründet wor­
den seien. Wir waren darüber sehr deprimiert und ha­
ben nur noch die notwendigsten Arbeiten verrichtet, 
weil wir schon damals befürchteten, daß wir eines Ta­
ges ebenfalls gezwungen werden würden, in die LPG 
einzutreten. Dennoch kann ich von mir sagen und weiß
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